
echnungsabschlusses der Trchenrech- langem geIiorde ber M1U.  — selten VeLr-
Nnung (PGR-Ordnung ( wobel Voran- WITFL. WwIrd pra  1S' durchgeführt
S‘  ag un echnungsabschluß VO PG.  H werden kann. Darüuber hınaus wollen sS1e
genehmigt werden mussen (PGR-Ordnung einen Beitrag ZU.:  H VO  - astoral-
2.4.4) kursen und pastoralen Ta liefern, 1N-

Die Besorgung der Baulastenangelegen- sofern die emeindeanalyse hler als ATr
heiten VO 1r un: Pfarrhaus; auch beitsprojekt aufgefaßt WITd, das dem Trak-
hier ist die Beschlußfassung dem PG.  H ı1kantien einen instieg 1n das pastorale
vorbehalten eld Gemeinde erleichtern soll und ihn >

Die Verwaltung des Pfarrbu{ifets und glel: ZUT Reflex1ion seines pastoralen
die Prüfung der Buffet-Gebarung minde- andelns befähigen MO Das 1el ]e-
stens zweimal ährlich der methodisch urchgeführten Praxisan-

Die Prüfung der Kassen der 'Theater- lJeitung (Supervision) 4 ist eın doppeltes
un!: der anderen Pfarrgruppen mit Erstens soll der Praktikant das eld beob-

obligater Kassenführung. en lernen, ın dem sich bewegt; dazu
Die Erstellung VO: Finanzierungsplä- braucht einen Beobachtiungsraster, der

nen fur größere orhaben, Zıe Bauvor- die Komplexität des aktischen auftf einige
en un! größere Anscha{ffungen. zentrale nıer un: jetz interessierende

Erschließung ZzZusatzlı  er Geldquellen. roblemkreise reduziert und dem Prakti-
kanten amı die Möglichkeit g1D{, seine
inzelbeobachtungen einzuordnen. Z wel-
tens soll der Praktikant efähig werden,
sich selbst besser wahrzunehmen und seine

Rol{£f Zerfiaß Spontaneindrücke, emotionalen Reaktionen
un:! Werturteile nachträglich 1ın einemDie Gemeindeanalyse als

pastorales raktıkum pastoral-theologischen Reflexionsgang ein-
zuholen und überp.  en

Nach e1ıner kinfuhrung uber Z2el, Wert un Der Bericht als EerZSiIU:Methode e1ıner emeindeanalyse sowochl
TUr dıie nastorale Planung auf Gemeimde- In der Supervisionsarbeit hat INa  - die KTr=

fahrung gemacht, daß sich 1: jJeleebene Wwıe ınsbesondere TUr den ınstıeg einfachsten und wirksamsten durch die Kr-ın dıe Dnastorale Praxıs Wird. erın DTA  ısches
Schema vorgestellt, mMmıt dessen ® ınNe stellung eines Praxisberichts erreichen 1as-

SCT7). Er ZWIingT dazu, das Gesamtfeld 1nGemeindeanalyse erste werden kann.
den nehmen , BeobachtungenObwohl schr gunst1g ıst, Wenn erın Se-

mınarTleiter ın dıe emeindeanalyse e1ın- andbuch der Pastoraltheologie, RI
führt, ıwerden uch dem Praktıker genu- Freiburg 1972, 130; Boulard, Wegweiser1n die Pastoralsoziologie, München 1954, 121—159;
gend Hınweise geboten, dıe nNOLwWen- Fıscher SchönpDp1ing (HTS8.), Materlal-

dienst Gemeindearbeit, Maınz 1971, AT ‚OZ10-ıgen Informationen finden kKkann, sSo graphie; Hungerbuühler, emeinwesenarbeit
der olgende Be1itrag ıne eC| 7 TUr Ziele und CNriıititie ZU Verwirklichung, In

ebendige Seelsorge (1971) —10
ınNe Pastoralplanung serin kann. red. Eın vorbildliches odell für die Ebene des

Bistums nat jetz Zulehnner Zur
Lage der Kirche VO: assau. Prioritäten fUur die
Pastoral in der 10Ozese assau, hrsg. V, Seel-
amt as8S9a1l 1977.

Theoretischer Hintergrund Solche Orlentierungspraktika werden sowohl
VO.  - der Aatlıo undamentalis un!: natlıonalis
wie VO: der Studienreformkommission des

lelseizung emeindeanalyse un Di1i- Deutischen akultätenfiages gefordert;: vgl Fei-
jel (Hrsg.), Studium kath Theologie A (1975)daktik des Pastoralkurses Vgl Andriessen, Pastorale SUupervision,
Muünchen 1976; Caemmerer, PraxiısberatungDie nachstehenden Materilalien wollen - (Supervision), T!  T'} 1970; Haarsma, S11-
pervision: ein Modell VO.  - Reflexion kirchlicherna ine Anleıtung dazu eben, W1e die Praxis SOW1Ee OoOrsten Ür 5 Klientenzentrierte

„amateursoziologische Gemeindeanalyse“‘, AUS- und For  ung, 1n Klostermann —
Zerjaß, Praktische Theologie eute, Mün-die f{ür eine solide pastorale Planung eit chen 1974, 0609—623
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objektivieren Zusammenhänge wahrzuneh- Anlagen 1Ur für den größeren sozlalen
Inen un:! Konf{fliktzonen oder ewußt- Raum erhaltien ist auft den sich M1L1-
seinsausfälle aufzuspuüren Er dem erweiıle auch die 1r Raumpla-
Praktikanten, die notwendige Distanz Z.U] nung hın orjientiert (Pfarrverband/Re-
pastoralen 'eld un: be-= 10N
wahren un: ermöglicht schließlich cdie

Das didaktische Konzeptschriftlich festgehaltenen eobachtungen
(Z mangelnde Kooperation zwischen den Im Gegensatz ZU Sozlalarbeiter ern der
Hauptamtlichen der uniru  ar KOoN- akademische eologe ahmen SE1INeET

kurrenz der iırchlichen ereine unterein- Ausbildung iıcht WI1IE 100828  ®} MmMI1T den Me-
ander derart ZU. Ausgangspunkt thoden der empirischen Sozlalfors  ung ein

Auswertungsgesprächs wählen daß pastorales eld erheben kann 7 Deshalb
auch die Beurteilung des Beoba!:  etie: enNOT1l1 zusätzlich der Gliederungs-
durch den Praktikanten un die solchem die hnier glel  ZzeItl als heuristischer
TYteil steckenden Wertmaßstäbe überprü: Raster dient) Hinweise und ilfsmittel
un: evtl korriglert werden können Ent- ZU.  r Dur  uhrun dieser Trbeit 30 5
sprechen! besteht die hier gebotene ilfe- und
stellun.: konkret Angebot liede- Wenn der Praktikant lernen sSo11
rungsschemas ZUL Erstellung (Ge- e1gene Praxıs reflektieren dann 11 US-

meindeanalyse In diesem ema stecken SC  - innerhal des Gemeindeberichts auch
NAatUrTrLı pastoraltheologische un!: 1dak- Erfahrungen mi1t dem Projekt E11-

15 Vorentscheidungen, die U: noch gebracht werden konnen X
explizieren SINd

Zanlen lesen lernen
Das Gemeindekonzept des Schemas Eın durchgängiges Lernziel 1st sodann die

Zentraler Beobachtungsgegenstand 1ST das Interpretation VO  - atenmaterlal muß
en der emelınde (S ema, 1If lernen daß Zahlen TST sprechen be-
WITrd analytisch unter den VIier großen Per- ınnen WenNnn INa  - S1C MI1 anderen Zahlen
spektiven des Gottesdienstes der Brüder- vergleicht Als Vergleichsmaterial bietet
ichkeit des Verkündigungsdienstes und des sich
Diensties den Notleidenden entfaltet der ergle1ı der einzelnen Berichte des
Aber dieses gemeindliche en pulsier Pastoralkurses untereinander
innerhal vorgegebener gemeindlicher der erglei mi1t dem Zahlenmaterial
Strukturen die Ordern oder behindern VO Gemeindeleben der untersuchtien
können es  a 111 AT 1ft und Gemeinde V OT: ehn Jahren (wodurch
beides ist eingebetitet die ortliıche Ge- diıe Diımension des sozlalen andels
sellschaft un: hat 1Nr dienen es.  a den lick komm(t)
117 VOT WE un Weil die 1r der ergle1ı mi1t den urchschnittszah-

len des betreffenden Bundes- oderUTr 1r 1sST wenn S1C 1r für andere
1ST1 (Dietrich Bonhoef{fer), MU. 1L theo- Landesdurchs  itts der nationalen

1r der 10Zeselogisch verantwortbare Gemeindeanalyse
bel der Aufarbeıtung des sozlalen miel-

Fakten VO  . eufungen unterscheidendes der Einzelgemeinde einsetizen ©6 alr
spricht auch der pragmatische Umstand Eın welteres Lernziel autf das INa  } JC=-
daß statistisches Datenmaterilal aus EDV-+- dem Auswertungsgespräch en MU. ist

es: dieser Arbeitsgänge finden sich
uch die emeindeberatung SEeiz bewußt Del Daiber der Pra  ischen

bel den Konfliktzonen . vgl Adam Theologie als Handlungswissenschaf; Üünchen
Schmidt, Gemeindeberatung. Eın uch, 1976 und Baumler mDpirische ethoden
elinhausen Tre: 1977 Vgl die Bespre- der Pra  iıschen Theologie, Muünchen 1976

FUr die BR. heranzuziehen Statisti-chung 4929
sches für die BR 1976 Kircl  es

Gemeindekonzept vgl.
Ö6 ZiU) zugrundeliegenden pastoraltheologischen

Zeriaß, Gemeıinde Amtliches Statistisches fUüUr
als nema des Religionsunterrichtes, 1nNn: atB die Deutschlands (1969—197/6) ; vgl aul
100 (1975) den Anhang dieser Studie
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die Fähigkeit, zwischen den Fakten un angemeldete Problem behandelt werden
ihrer Deufung unterschelden. Aus die- 4,5) el können die Anwesenden
SCIN TUN! WIrd 1ın uNnseTem ema 1M- Erfahrungen aus ihrem eigenen eld ZU

INer wieder zwischen Beobachtung un: Be- ema einbringen; der Seminarleiter MU.
wertiung unterschieden (Z 1.29; 1.30; 1.44; Je! darauf en, daß wirklich die Pro-
1.54; 2.12; 3.12 Der Praktikant darf ematl. des Vortragenden bearbeitet und
und soll die Situationen, die vorfindert, nicht mit unverbindlı  en Ratschlägen
bewerten ne Beweriung keine Möglich- aus Temden 1llieus abgespeist WwIrd. Die
keit der Veränderung!), aber MU. sich bisherıgen Erfahrungen mi1t solchen AUus-
seiner Werftfungen EeWuU. sein un S1e wertungsgesprächen lassen erkennen, daß
enntl!:! machen. sich das ngagement un die Sicherheit

der Diskussionsteilnehmer VO  5 einer
Pastorale TObleme exponileren anderen Fallbesprechung steı1gern un!: daß
Darüber hinaus geben die Auswerfiungs- somit das Erfahrungslernen als eigener
gespräche ber die Berichte der Teilneh- un! Lernstil 9 zunehmend eichter
INer dem Einzelnen Gelegenheift, pastorale geling und menr befriedigt.
robleme, die ihm wichtig erscheinen un
ihn partie. ratlos machen, VOL der ruppe
geordne entwickeln (vgl 1ft. 6.33) und Schema ZUT Erstellung einer emeıinde-
sıch Rat olen. Sowohl die Entwicklung analyse
eines pastoralen TODIeMmMSsS wıe auch seine

Beschreibung der PifarreiErörterung eıftfer 1n den Dekanatskon-
ferenzen vielfach einer ungesteuerten vorgelegt VO  -

Emotionalı:tät der Diskussionspartner. Das sozı1ale Umfeld der Pfarrei (nächst-
größerer soziologischer aum

Einige abschlıeßende emerkKkungen ZUT
zeitlichen Disnostition CC Territoriale Glhederung

A 6 Geographische Gliederung un: Be-
Ein-Vereinbarung mit den eilnehmern siedelungsgeschichte (Sta:'  eile,

gemeindungen, Bauges  ichte als erstie
Die Erstellung un!: die gemeinsame ÄUus- Hinweise auf bestimmte „Milieus““
weriung der Berichte muUussen als indispen- DZW. Kommunikationsbarrieren)
sabler eil des raktıkums en Teilneh- 12 Einwohnerzahl des Gesamtiraumes
IMNern VO  5 vornherein deutlich gemacht un und der Substruktiuren nach uswels

der statistischen atfen, die erreichbarzeitlich entsprechen eingeplant werden; SINdie Vorbereitung MU. VOL em die Moti-
vatiıon a  ären, wobel besonders al Wirtschaftlıiıche Sıtuation (Infra-

struktur)eich 1ST, schon erarbeiıiftefie Praxisberichte
rundzureichen der einen Kaplan DZw. Pa- T Zuordnung innerhal der ommunal-

verwaltun.
storalassistenten, der bereits 1Ne Gemein- 1022 Verkehrsanbindundeanalyse dur'  eführt haft, bitten, die 1128 IndustrieansiedlungAnalyse un: die sich aus iın ergebenden 122 andel Uun!: Gewerbe
pastoralen chwerpunkte vorzustellen. Im 1.25 Bildungsinstitutionen (Vorschulen/
übrigen sollte INa  ®} diese Einführungsphase Kindergärten, Schulen, ultur-

nNnapp wıe möglich nalten. enkmäler)
1.26 Vereinsleben un! gesellschaftliches

Klientenzentrierte Besprechung en
Bei den Auswertungsgesprächen ın der 19 Gastronomie/Freizeit/Tourismus

ÖOrtTuppe, die auft die ase des Praktikums
selbst folgen un!: denen mMO chon 1.28 Ärztliche un!: sozlaltherapeutische
alle Praxisberich vorliegen sollten, sollte

1974; Siegers, Praxisberatung ın der
Vgl Ogers, ernen 1  e München

schwerpunktmäßl: das VO Praktikanten Diskussion, Freiburg 1974
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Versorgung Krankenhäuser, era- 1.54 Zusammenfassende Charakterisierung:tungsstellen USW.) robleme, Vermutungen, usammen«-
1.29 Zusammentfassende Charakterisierung änge 1 1 1592

(Z Konfliktzonen, Behinderungen
der Seelsorge)

Dıie Sıituatıon der PjarreiBevölkerungsstruktur Ssozlale Schich-
Lung SW.) D Territorialstruktur der Pfarrei

1.31 Altersstruktur Geburt- un! Sterbe- Z Beschreibung der geographischen Lagestatlstlk, Rentneranteil, Tendenzen der Pfarrei 1mM größeren sozlalender etzten Jahre) RKRaum (zentral-peripher? Ö. 1.1) Aus
1 Haushalte (Einzel-, Mehrpersonen- welchen geographis  en „Teilen‘“‘ Seiz

sich die Pfarrei zusammen?aushalt, OopfIza PTIO Haushalt)
1.33 Prozentsatz der Arbeiter/Angestell- Z Charakterisierung: Auswirkung dieser

ten/Beamten/Freiberuflichen territorialen Gegebenheiten autf das
Gemeindeleben1.34 Pendler Beru{s- und Ausbildungs-

pendler A0 Bevölkerungsstruktur des Pfarrvolkes
1.35 Beru{fstätige Frauen D ermutungen, TODIeMeEe Auswirkun-
1.36 (Gastarbeiteranteil gen für die Seelsorge)
1.37 Zusammenfassende Charakterisie- ereine und Gruppen 1n der Pfarreirung (Was ist das typische esicht des

D Bestand (bıtte vollständig!Tries 1mM erglei ZU BRD-Durch-
chnitt? TOoObDbleme 1ınd amı DD Charakterisierung der sozlalen Ziusam-.-
gestellt?) mensetizung, der Arbeitsweise, der KOo-

operatiıon und der Koniliktzonen
Politische Sıtuation

120 Die Parteienlandschaft VOTL Ort Ie Gemeindeleitung
1.42 Wer ist der Regierung (1im Ge- 241 Hauptamftliche

meıinderaft, als Burgermeister SW.) DD Nebenamtftlich: Mitarbeiter
1.43 Örtliches Verhältnis zwischen 1r 2 43 Ehrenamtliche Mitarbeiter

un: Parteien 2 44 Pfarrgemeinderat
1.44 Zusammenfassende harakterisierung 2.45 Charakterisierung der sozialen ZuU-

(u (Querverbindungen 12200 sammenseizung der Gemeindeleitung,
der Kooperationsfähigkeit, der Kon-Religiöse Sıtuatıon f{lıktberei USW.

1.51 Statistis aten
— Prozentzahl der Konfessionen DZW.
Religionen Das Gemeindeleben der Pfarrei

Mischehenkoeftffizien SEl Das gottesdienstliche en Leitur-Kirchenaustrittsauote g1a)152 Hiıistforische aten S atfen un: eobachtungen (Z. Kirch-
— Zeu  1sse Or  er Glaubensüber- gang‚ Sakramentenempfang)lieferung (Wallfa.  en, apellen, Z Bewertiung Probleme USW.)Brauchtum

Reformationszeit (G(elebte Bruderlichker (Koinonla)
Kirchenkampf{/19. JM.  azlzel 3921 A  ivitäten, este, ruppen (S. 2.0)

1.53 Organisatorische aten 3 DD Bewertiung
— Wieviele katholische Pfarreien un 3 Der Verkundigungsauftrag (Martyri1a)Filialen?

katholi-
3.31 Aktivitäten 1mM Bereich Predigt/überpfarrlichen Schule/Erwachsenenbildung/Kinder-schen Einrichtungen (Z chwe- gartenerziehung/Öffentlichkeitsarbeitsternstationen, Ordensgemeinschaften, Presse, Pfarrbrie:

katholische Heime)? 3.39 Beweriung
—— evangelischen Gemeinden
und irchlichen Organisationen? Carıtatives AmDostolat (Diakonia)

N:  tchristlichen Gemein- 3.41 Aktivıtäten
den und Organisationen? 3 49 Bewertung
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Versuch einer Gesamtcharakteristik (Z. VO:  - Pfarrer, Pfarrgemeinderaft,
des Gemeindelebens übrigen Kursteilnehmern)?

351 Schwerpunkte sSind für die Auswertungsgespräch
Pfarrei charakteristisch und woher - Auf Wwe. Punkte soll sich dasklären S1e sich (Iim ückgrif Qautf die Auswertiungsgespräch konzentrieren?
aten ın 1: 1106 Uun! 2.1—2.4)? Nach — Setzen S1ie Prioritäten und fOrmu-welcher elte hin hat die emeınde lieren S1ie Ihr Problem möglichs‚„Schlagselite‘ un w1ıe i1st dies —
klären? n  u.,

3.92 Korrekturen wären nhang des Schemasschenswert, un! unter welchen
AlBedingungen? In den nhang ollten alle Informa-

LLONSMAterlalien (primäre Daten) e1in-
werden, amı sS1e für späaterPersönliche Erfahrungen und Bemer-

kungen anschließende vertjiefende TDelten
grel:  ar S1INd.

Hier SOl Raum gegeben werden ZU.  —
S0OWeit die Primärmaterialien ichtReflexion des eigenen Einstiegs 1ın die

Pfarreıi un der eigenen Tbeit beigeheftet werden können, ollten
wenigstens eNaue QuellenangabenBericht
gemacht werden.

4.1 ınstıieg 1n dıe emeınde
— Über welchen Zugangsweg kamen Hınweise und Hilfsmittel ZUT Erstel-S1ie „richtig hineiın“ 1n die Gemeinde

Lung der Tbei1it Leitfragen(Z durch den Pfarrer, durch ein Ge-
meindefest, über die Firmlinge uSW.)? 6.1 Was 10211 ıch wissen?
— WO un Wann gelang nen die 6.11 WiIr ind keine Sozlalarbeiter, sondernKontaktnahm!: besten, War S1e Seelsorger. Deshalb interessieren unsschwier1ig?
— WE werden S1e beiım nächsten Mal gesellschaftliche atfen icht sich,
anders machen, rascher hınelnzu- sondern sofern S1e UuIs darüber
kommen? eben, wı1ıe die Menschen, unter de—-
ArTbo eıiıtsstorungen Ne’  5 WIr unseren Dienst tun, en

und we. der Glaube Del der— Schwierigkeiten bel der Informa-
tionsbeschaffung (Hilfsbereitschaft? Bewältigung ihres Lebens spielt und
Informationsireudigkeit? orurteile? spielen könnte) Die rhebung der
— Schwier1  eıten mi1t der Auswer- Verhältnisse und Bedüuürinisse VOrL ÖOrt
tung un: Darstellung des Datenmate- soll uns helfen, bel der Verkündigungrlials des Evangeliums und 1ın der seelsorg-
erbesserungsvorschläge en Begleitung sıtuatiıonsgerecht— WOoO 1nd S1e unzuififrieden mit Trem

handelnBericht? Bereiche häatten Sie AMICHT als Herren euerTes

z genauer bearbeitet un! aubens, sondern als Diener
g1ing das Nl CeUuerer Freude*‘‘ (2 Kor 1,24)
— A J@ könnte dieses ema verbes- G Deshalb fragen WI1Tr STEeis welcher Velr-
ert werden, daß 109828  . sich eichter borgene Zusammenhang könnte ZW1-ihm orientieren könnte? schen diesen statistischen aten und
Lerngewinn dem religiösen en dieser Menschen
— Was en Sie persönlich über der
Tbeı1it Bericht gelernt? estehen? religiöse Praxıis

er welches efizl 1äßt sıch VO  5—. W ATUM halten S1e cdıe Tbeıit
einem solchen Bericht 1mM Rahmen des dorther verstehen?
Pastoralkurses fur sSinnvoll DZW. fiUur
wenig sinn voll? er kann ıch dıe nötigen Infor-

matıonen erhalten?— V IS wurde die Tbeit Bericht
VO  5 Dritten beurteilt, geföOrdert, ernst 6.21 Örtliche Unterlagen Gemeindearchiv,
g  MM der acner'll! gemacht Gemeindeblätter, Fests:  iften, Be-
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C] VO  - einer Regionalmission, Ge- nteil bal O0
er der esamt-schichte der Gemeinde, Pfarrchronik

us Genaue artie Gemeindeamt! bevölkerung
H22 Interview mit den OTr  en „Funk-

—Otionären‘“‘‘ Pfarrer, Nachbarpfarrer, f
evangelischer Pfarrer, Tankenhnaus- 6—15 14,7

19-— 18 4,geistlicher, Chefarzt, Stationsschwe- 184 4,1
ster; Kreis]jugendamt Fürsorgerin D 33,J

45—60 16,1Caritaszuständige Vereinschefs, 60—65Parteiche{is Volkshochschulleiter I, (
ber 65 14,3

Bestatfungsinstitutsleute Lehrer
Polizisten. (2) Familienstand der Bevölkerung

BR.  - 1974
6.3 Wie kannn ıch dıe ECWONNENEN NJOT- männlich weiblich

matıiıonen verarbeiten?
6.31 Eıntitragen 1ın einen Stadtplan DZW. 1n 43,3 30,0

ıne artie des Pfarrbereichs, wıe sS1e verheiratet SV 4.7,4
verwıtiwel 14,1aut dem Katasteramt der Bürger- geschieden D 2, 1

meisteramt el DeEL Fotokopie - Angaben 1n %o der jeweiligenreichbar ist. Die lokale Fixierung der
Schwerpunkte (Industriegebiet, abrı- Gesamtbevölkerungszahl
ken, Sportzentiren, evangelische KIr- (3) Geburtenziffer
che SW.) hat 1ne gufte Oordnende BR.  - 1975
Ta: je 1000 Einwohner 9,7 Lebendgeborene

6.32 Die Teilinformationen über die KOM- Bayern 1975
INUNG, die konfessionellen un poli- je 1000 Einwohner 10,5 Lebendgeborene
tischen Gruppen USW. ordnet 109828  -

na besten ın ammelmappen (4) Todesfälle
BRD 1975Karteikarten empfehlen sich für Ge-

sprächsprotokolle m1T Informationen je 1000 Einwohner 21 Todesfälle
Bayern 1975ber die Bedür{fni1sse, die Lebensein-

schätzung, die ellung ZU. Kirche, je 1000 Einwohner 11,4 Todesfälle
die WI1rLr bel Hausbesuchen un 1iNIOr- (5) Verhaltnıs Geburten/Todesfälle
mellen Gesprächen gewinnen koöonnen. BR.  > 1975

6.33 Überlegen Sie eigens, we. Medien Aus dem Verhältnis VO  - Geburten und
S1e beim Vorirag über Ihre emelınde Todesfällen erg1ibt sich 1nNne Bevoölkerungs-
innerhal des Pastoralkurses einseti- abnahme VDO'  z 2,:4%
Z  - können (Overhead-Projektor, Dıas,
Prospekte, Pfarrblätter), welches Da- (6) Ante1l der Rentner

BR.  Y 5: 187% der GesamtbevoOl-tenmaterla. alle eilnehmer 1n Han-
den en ollten (Tischvorlage), kerung

Bayern 1975 19,0% der Gesamtbevöl-sich qualifiziert der Diskussion be-
eilıgen köonnen. kerung

(7) Eheschließungen
. Anhang Soziogranhische aten (LUS BR.  © 1975 6) auf 1000 Einwohner
der BR un spezie MT Bayern als Ver- ayern 1975 5’ Qaut 1000 Einwohner
gleichsbasts fUur die aten der Einzel- (8) Ehescheidungen

analyse BR.  Y 1975 1,59 qautf 1000 Einwohner
Zu 1371 Altersstruktur Bayern 1974 1,43 auf 1000 Einwohner

(1) Altersgliederung der Bevölkerung ZuU 7 , Haushaltsgröße
BR.  S 1974 BR.  S 1975
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Anzahl der Personen (3) TIrauungen
1m ausna. un: mehr 5] Trauungen auf 000 Katholiken

(4) TaufenAnteil in %o 27,6 283,4 13,3 130 10,6 9) Taufen autf 000 Katholiken
Durchschnittli Haushaltsgröße: (5) Kommunionempfang
2,60 Personen auf ausna. 13,5 Kommunılıonen DIO (0)88
ZuU 1.33 Erwerbstätige
(1) Arbeitsbereiche

Bereich BR.  e 1975 Bayern 1974 Franz Steprath
(} O

Kleine Pfarrei U nun?
and- und OTST-
wirtschafit 6,6 12,4 Dem Pastoralkonzent des Pfarrgemeinde-Produzierendes
Gewerbe 46,9 444 YTates eıner großen Stadtpifarre 389 I))
andel, Verkehr 17,8 16,1 wırd hiıer 1n er Ur ıne kleine (ıe-
jenstleistungen 29,0 26 meinde gegenübergestellt. Der erxt dıeses

(2) Berufliche ellung Pfarrbriefes soll dıe Mitglieder einer soL-
hen Gemeinde ermutıgen Unı ZU' Maıt-BR.  — 1974

un Prozentanteil en einladen. red

Selbständige d
Beamte 99 bel uns kommen ja doch immer Ur

Ö, 1 wenige!“ „Hier machen n1ıe vieleAngestellte 30,86
TDeltier 49,0 TMMIEI „ IS schläft ja doch es wieder

ein!“** „Nlan könnte Ja mal; aDer das ha-
Zu 1.34 keıine Angaben ımM statistischen ben WITL es chon versucht!‘ „Über

ahtTODuCi em hier eın Hauch VO: Depression!“
Zu T Erwerbstätigkeit der Frauen „Ansäatze S1INd oft gemacht worden;
47,2. Y der Frauen 1M er VO  - 15—65 Jah- ber hinterher ist es wieder 1mM Sand

Ten verlaufen A  1°

Zu 1536 Ausländer Äußerungen wıe diese kann ein Hinzu-
kommender ın ax-Christ]l, der zweit-(1) nteıl der Gesamtbevoölkerung

BR.  S 1975 6,63% kleinsten Ssener Pfarrel, hören.
Sollen WIrLr dies als ein eisple. IUr ırche

Bayern 1974 6,25 %0
(2) Anteil unter den Erwerbstätigen un Pfarre?: ın der Kriıse verbuchen? Sol-

len WI1r ul leise einend 1n die Keckı set-
BR.  9 1975 9,60 %

Z  =) und unls bequem machen?
Zu 1.51 Kirchliche Statistik Wie waär’s mit Nach- un: Weiterdenken?
(1) Konfessionen In diesem Pfarrbrief sollen Überlegungen
Konfession BR.  S 19795 Bayern 1974 Aujftrag un Gestalt e1ner PJjarre? wel-

tergeführt werden.
evangelisch 47,0 24,3
Om.-kath. 69,744,6 Das el der „Lebendigen Ge-
andere christl. meinde‘‘Gemeinschaften .1 22
Nl  —-Cchristl Be1i der Suche nach einer Erneuerung der
Religionen 17 L 1r ist 1n den etzten Jahrzehnten auch
religionslos 3) Z viel daruber diskutiert worden, wıe iıne
(2) Kirchenaustritte Pfarreı konkret un! 1ın Zukunf{t aussehen

BR.  e 1974 So el hat sich das er der „Le-
83 172 autf d 643 000 Katholiken ent- endıgen Gemeinde‘‘ herausgebildet.
spricht: 3 Austritte Qaut 000 atho- Es 1st vermuten, daß alle, die Kiırche
en und Pfarreı irgendwie interessiert sind,
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